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AMTZELL - Die Parallelen sind un-
verkennbar. Dies war Elfriede Roth
sofort klar, als sie Ende 2013 vom Ski-
unfall von Michael Schumacher ge-
hört hat und langsam die dramati-
schen Konsequenzen bekannt wur-
den. Da kamen sofort Erinnerungen
an den Unfall ihres Mannes Reinhold
Roth auf. Der Oberschwabe aus Amt-
zell war am 17. Juni 1990 bei einem
Motorradrennen in Rijeka verun-
glückt. Der zweimalige 250er-Vize-
weltmeister war einem langsam fah-
renden Konkurrenten beim Überho-
len auf dessen Motorrad geprallt. Die
Ärzte diagnostizieren ein Schädel-
Hirn-Trauma. Weil die medizinische
Versorgung vor Ort schlecht war,
blieb Roth fünfeinhalb Minuten ohne
Sauerstoff. Zehn Prozent Überlebens-
chance hatten die Ärzte dem damals
37-Jährigen gegeben. „Sie durchlebt
wirklich die gleichen Gefühle, die ich
auch durchlebt habe“, erzählte Roth
in einer Talkshow. Beide Motor-
sportler wurden zum Pflegefall. 

Sowohl bei Schumacher als auch
bei Roth mussten die beiden Ehe-
frauen Corinna Schumacher und El-
friede Roth das Leben nach dem
Schicksalsschlag völlig neu organi-
sieren. Und neben der Pflege muss-
ten beide dafür sorgen, dass die Kin-
der nicht zu kurz kommen. Einer-
seits Gina-Maria und Mick Schuma-
cher, andererseits Matthias Roth, der
damals gerade sechs Jahre alt war.
Zufrieden sagte Roth später: „Ich ha-

be unser Leben ganz gut gemeistert.“ 
Während Corinna Schumacher

ihren pflegebedürftigen Ehemann
komplett vor der Öffentlichkeit ab-
schirmt, ging Elfriede Roth damit
sehr offen um. Im Gegensatz zum Re-
kord-Formel-1-Weltmeister war ihr
Mann „nur“ zweimaliger Motorrad-
Vizeweltmeister. 

Auch mit Journalisten sprach sie
ausführlich über die gesundheitli-
chen Fortschritte ihres Mannes. Et-
wa, dass er nach sieben Jahren wie-
der ein Wort gesprochen habe. Und
als er sitzen konnte, wurde er jeden
Tag im Rollstuhl spazierengescho-
ben. Aber sie hat auch gestanden:
„Die ersten drei Jahre waren hart, zu-

erst funktionierst du nur.“ Große Un-
terstützung fand Elfride Roth in ihrer
Familie und im Glauben, wie sie re-
gelmäßig sagte. 

Niemals hat Elfriede Roth mit ih-
rem Schicksal gehadert. Oder den
Beruf ihres Mannes verdammt. „Wir
haben 16 wunderschöne Jahre mitei-
nander verbracht“, sagt sie noch heu-
te, „und er hat mir so viel geboten, da
müssen andere 80 Jahre alt werden
und haben dann nicht so intensiv ge-
lebt wie wir.“ 

Noch vor dem Unfall hatte Fami-
lie Roth ein Grundstück in Amtzell.
Der Baubeginn des Hauses im medi-
terranen Stil war danach. Für Rein-
hold Roth wurde ein eigener Bereich

angelegt. An der Wand hing seine
gelb-weiße Lederkombi, auf einem
Regal standen einige seiner Pokale.
Und es gab Zimmer für die Physio-
und Ergotherapie. „Ich wollte, dass
Reinhold jeden Tag gefordert wird“,
sagte sie. Und der ehemalige Sport-
ler hat die Herausforderung ange-
nommen. 

Herausfordernd war schon der
Beginn seiner Laufbahn. Mit wenig
Geld musste er klarkommen. Immer
wieder musste er Rückschläge erlei-
den, weil er kein konkurrenzfähiges
Material bekommen hatte. Erst als er
1987 dank der Unterstützung eines
Sponsors, sinnigerweise ein Zigaret-
tenhersteller für den Kettenraucher
Roth, der deshalb von allen nur
„Jointie“ genannt wurde, zum
Werksfahrer aufstieg, avancierte er
zum Siegfahrer. Seinen mühevollen
Aufstieg hat er nie vergessen, für die
Fans nahm er sich immer Zeit, mach-
te auch gerne Späße mit ihnen. 

Gerne erzählte Elfriede Roth auch
von einem Traum. „Da war ein gro-
ßes Maisfeld, er steht an der Türe,
Gott vor ihm. Matthias und ich ste-
hen weit weg, wie so kleine Pünkt-
chen – und dann schickt Gott ihn zu-
rück zu uns und Reinhold kommt
mühsam, mit ganz kleinen Schritten
auf uns zu. Das war unser Leben: vie-
le kleine Schritte und mühsam – vor
allem für Reinhold.“ Am Freitag hat
Reinhold Roth seinen langen Kampf
verloren. Im Kreis seiner Familie ist
er mit 68 Jahren friedlich eingeschla-
fen. 

Ende der 1980er-Jahre gewann Reinhold Roth in der 250er-Klasse drei WM-Rennen und wurde auf einer Honda 1987 und 1989 Vizeweltmeister. FOTOS: IMAGO IMAGES

Bis zum Schluss ein großer Kämpfer

Von Klaus-Eckhard Jost
●

Früherer Motorrad-Vizeweltmeister Reinhold Roth aus Amtzell mit 68 Jahren gestorben

Reinhold Roth (BR Deutschland) mit Ehefrau Elfriede und Sohn Matthias 1987.

EDMONTON (SID) - Leon Draisaitl
hatte gut lachen. Erst begeisterte der
deutsche NHL-Star beim furiosen 5:2-
Erfolg seiner Edmonton Oilers im
„Battle of Alberta“ gegen die Calgary
Flames mit drei Vorlagen, dann dräng-
te er seinen Teamkollegen Jesse Pulju-
järvi scherzhaft zu einem großen
Kompliment. „Sag bloß das Richtige“,
flachste Draisaitl, als Torschütze Pul-
jujärvi nach der Partie gefragt wurde,
ob der Kölner oder Dreierpacker Con-
nor McDavid den besseren Direkt-
schuss hat. „Ich denke, immer noch
Leon“, sagte der Finne zaghaft und
fügte an: „Aber Connor kommt lang-
sam.“ Schmunzelnd nahm Draisaitl
das Lob seines Mitspielers an, dessen
Treffer er mit punktgenauem Pass
eingeleitet hatte.

Vier Tore legte Draisaitl in den ers-
ten beiden Partien bereits auf. Der 25-
Jährige knüpft nahtlos an seiner star-
ken Leistungen aus den letzten Spiel-
zeiten an. Der Traum vom Stanley Cup
wirkt in diesem Jahr so realistisch wie
nie. „Wenn wir eine solche Breite ha-
ben, dann gibt das uns verschiedene
Optionen“, sagte Draisaitl und richtete
eine Kampfansage an die Konkurrenz:
„Wir sind nur schwer zu schlagen.“ Zu
den Favoriten auf den wichtigsten Ti-
tel im Welteishockey zählen die Oilers
trotz des kongenialen Sturmduos mit
dem Kanadier McDavid und Draisaitl
jedoch (noch) nicht. Seit 2017 haben
die Kanadier keine Play-off-Runde ge-
wonnen. Der Saisonstart macht aber-
Hoffnung. „Es ist ein großer Sieg für
uns “, sagte Draisaitl: „Wir müssen
jetzt daran anknüpfen.“

Draisaitl mit drei
Vorlagen beim

zweiten Saisonsieg

FRANKFURT (SID) - Fast täglich
spürt Gianni Infantino derzeit den
heftigen Widerstand gegen seine
kühne WM-Idee. Der europäische
Fußball hat sich längst formiert und
torpediert die Revolutionspläne des
FIFA-Präsidenten nach Kräften, in
der Sportwelt wächst der Unmut
über das Vorhaben, die Männer-WM
künftig alle zwei Jahre spielen zu las-
sen – und nun rebelliert auch noch
das IOC gegen den Weltverband.

Das Internationale Olympische
Komitee teile die Bedenken „und un-
terstützt den Aufruf von Vertretern
des Fußballs, von internationalen
Sportverbänden und Großveranstal-
tungen zu weiteren Konsultationen
unter Beteiligung von Athleten-Ver-
tretern, die offenbar noch nicht statt-
gefunden haben“, hieß es in einer
Stellungnahme. Zudem habe Infanti-
no IOC-Präsident Thomas Bach „zu
keiner Zeit“ kontaktiert, „um die
Vorschläge zu diskutieren“.

Das IOC fürchtet den negativen
Einfluss einer Zwei-Jahres-WM auf
andere Sportarten, jenen auf die Ge-
schlechter-Gleichheit aufgrund der
noch mächtigeren Stellung der Fuß-
baller sowie jenen auf die Gesund-
heit von Profis angesichts noch grö-
ßerer Belastung.

Mit den Vorbehalten zu den ange-

dachten Änderungen nach der WM
2026 steht der Ringeorden keines-
wegs alleine – die Debatte verschärft
sich. „Die UEFA wird sich weiterhin
dagegen wehren, bis der gesunde
Menschenverstand siegt und die Plä-
ne fallen gelassen werden“, schrieb
die Europäische Fußball-Union
(UEFA), auf deren Seite auch der
Deutsche Fuß-
ball-Bund steht,
und ging damit
zum wiederhol-
ten Mal auf Kon-
frontationskurs.
Jeder vermeint-
liche Reiz an der
Vision sei „ober-
flächlich, wäh-
rend die Fallstricke groß sind“.

Infantino aber geht scheinbar un-
beirrt seinen Weg, bei einem Besuch
in Venezuela rührte er erneut die
Werbetrommel. „Die Möglichkeit ei-
ner Reform des Kalenders mit einer
Weltmeisterschaft alle zwei Jahre
wurde aus der Sicht des Fußballs
analysiert – und es ist möglich“, sagte
der Schweizer und bekräftigte, dass
eine Entscheidung noch in diesem
Jahr getroffen werden soll.

Aufgabe der FIFA sei es, „dafür zu
sorgen, dass der Fußball wirklich
global ist“. Der Präsident der FIFA ist

nach dem Verständnis Infantinos
„der Präsident von 211 Ländern – und
jedes von ihnen hat das Recht zu
träumen. Aber der Traum muss die
Aussicht haben, wahr zu werden.
Denn wenn man ewig träumen muss,
wird man am Ende etwas anderes
machen.“ Das Vorhaben, das eine
Technische Beratungsgruppe um

FIFA-Direktor
Arsene Wenger
vorgeschlagen
hatte, erscheint
vor allem für
kleinere Verbän-
de attraktiv. 

Klar ist: Ohne
die Topteams
aus Europa wird

es für Infantino wohl kein Turnier
geben, das die erhofften Geldströme
freisetzen kann. Dass sich jüngst
auch noch der Südamerika-Verband
CONMEBOL mit den Europäern
verbündete, ist keineswegs hilfreich.

Hinter den Kulissen wird längst
spekuliert, dass der FIFA-Boss Zeit
schinden könnte – wohl um ein mög-
liches Desaster schadlos zu überste-
hen. Wie die „Times“ berichtete, soll
der Weltverband zu einem Kompro-
miss bereit sein, wonach statt der
Zwei-Jahres-WM ein anderes inter-
nationales Turnier ausgetragen werde.

IOC-Rebellion gegen die FIFA 
Widerstand gegen Gianni Infantinos WM-Pläne wird immer heftiger

INDIAN WELLS (SID) - Vielleicht
war Alexander Zverev mit seinen Ge-
danken schon bei Nikolos Bassila-
schwili, vielleicht sogar schon im Fi-
nale. 5:2 im dritten Satz gegen Taylor
Fritz – eine klare Sache. Bei zwei
Matchbällen fehlte Zverev nur ein
einziger Punkt zum Sieg, und doch
hieß es nach fast zweieinhalb Stun-
den: Heimreise statt Halbfinale beim
Masters in Indian Wells. Zverev (24)
hatte eine riesige Chance vergeben
und war frustriert.

Nachdem der Grieche Stefanos
Tsitsipas als vermeintlich größter
Kontrahent kurz zuvor überra-
schend an Bassilaschwili gescheitert
war, schien der Weg für den Tennis-
Olympiasieger frei zu sein. Umso
schmerzhafter war das Aus gegen
den Weltranglisten-39., daraus mach-
te Zverev keinen Hehl.

„Ich will einfach nur nach Hause,
um ehrlich zu sein. Die Niederlage
tut weh, denn ich wusste, dass ich
nach der Niederlage von Stefanos
der Favorit auf den Turniersieg war“,
sagte Zverev: „Ich war so kurz davor
zu gewinnen, aber ich habe das Ni-
veau nicht konstant gebracht.“

Obendrein war er vom Verhalten
einiger Zuschauer genervt: „Auf der

einen Seite waren ein paar, die im-
mer zwischen erstem und zweiten
Aufschlag geredet und nicht so schö-
ne Dinge gesagt haben“, sagte Zve-
rev: „Da habe ich dann irgendwann
gesagt, okay, dritter Satz, Tiebreak,
seid wenigstens respektvoll.“

Im Entscheidungssatz hatte Zve-
rev die Weichen früh auf Sieg ge-
stellt, verpasste es aber sowohl beim
Stand von 5:2 und 40:30 als auch beim
5:3 und eigenem Aufschlag, den letz-
ten Punkt zu machen. Im Tiebreak
zog Fritz (23) auf 4:0 davon und
brachte schließlich seinen dritten
Matchball ins Ziel. Boris Becker
(1987 und 1988) bleibt damit der ein-
zige deutsche Sieger beim Eliteturnier.

Frust und Fan-Schelte 
Zverev vergibt in Indian Wells große Chance

Alexander Zverev FOTO: AFP

Von Stephan Thalmann
●

„Die UEFA wird sich
weiterhin dagegen

wehren, bis der gesunde
Menschenverstand siegt.“

UEFA

Baden-Baden holt 15. Meistertitel: Die OSG
Baden-Baden ist zum 15. Mal Schachmeis-
ter. Mit einem 7,5:0,5 gegen die SV Speyer-
Schwegenheim machte der Rekordmeister
den Titel perfekt. Den Ausschlag gab ein
4,5:3,5 gegen den bis dahin punktgleichen
SV Hockenheim in der vorletzten Runde. Ho-
ckenheim unterlag in der letzten Runde auch
noch mit 3:5 gegen die SF Deizisau und fiel
auf Platz drei hinter Deizisau zurück. Die
letzten sieben Runden der im März 2020 un-
terbrochenen Saison wurden seit Donners-
tag in Berlin ausgespielt. Die nächste Spiel-
serie beginnt im Januar ohne Hockenheim,
das sich freiwillig in die Oberliga zurückzieht.

Hockey-Teams verlieren ihre Partien:
Vier Spiele, vier Niederlagen: Für die deut-
schen Hockey-Nationalmannschaften der
Männer und Frauen gab es bei ihrem Gast-
spielen zum Auftakt der neuen Pro-Lea-
gue-Saison in Belgien nichts zu holen. Auf
das 1:6 vom Samstag folgte für die Män-
ner-Auswahl des DHB in Brüssel ein 3:5
(2:3) gegen die Gastgeber. Auch die Frau-
en mussten gegen die Belgierinnen zwei
Niederlagen hinnehmen. Dem 0:1 vom
Samstag folgte am Sonntag ein 1:3.

Sportnotizen
●

MAGDEBURG (dpa) - Der SC Magde-
burg stürmt weiter verlustpunktfrei
und als Tabellenführer durch die
Handball-Bundesliga. Im Topspiel
setzte sich der SCM mit 33:28 (18:13)
gegen die SG Flensburg-Handewitt
durch und verschärfte damit die
sportliche Krise des Vizemeisters.
„Ich finde, die Mannschaftsleistung
war einfach unglaublich heute“, sag-
te Magdeburgs Michael Damgaard,
der mit sieben Treffern bester Tor-
schütze war: „Wir sind unglaublich
schwer zu schlagen.“ Mit 14:0-Punk-
ten führt der SCM nun die Tabelle an,
wodurch das Team von Trainer Ben-
net Wiegert voller Selbstvertrauen
ins nächste Topspiel am kommenden
Sonntag gegen den THW Kiel gehen
dürfte. Flensburg (7:5) dagegen muss
sich erst mal von seinen Meister-
schaftsambitionen verabschieden.
„Momentan ist es hart für uns, diese
Auswärtsspiele wie in Kiel oder
Magdeburg zu bestreiten, weil wir da
nicht auf Augenhöhe sind“, sagte
Flensburgs Trainer Maik Machulla.
„Aber ich sag es noch mal ganz deut-
lich: Diese Ansprüche, die wir haben
– darum unterschreibt auch jeder ei-
nen Vertrag in Flensburg, weil wir
oben dabei sein wollen – die werden
wir behalten.“

Magdeburg
verschärft die

Flensburger Krise

Bundesliga (7. Spieltag)
SC Magdeburg - Flensburg-H. 33:28
TSV Hannover-B. - Füchse Berlin 22:25
TBV Lemgo - THW Kiel 21:21
FA Göppingen - MT Melsungen 26:26
TVB Stuttgart - Balingen-Weilst. 27:26
TuS N-Lübbecke - HC Erlangen 20:21
HSV Hamburg - GWD Minden 31:27

1. SC Magdeburg 7  209:177  14:0
2. Füchse Berlin 7  211:179  13:1
3. THW Kiel 7  212:167  12:2
4. FA Göppingen 7  202:193  10:4
5. HSV Hamburg 8  235:222  9:7
6. Flensburg-H. 6  176:155  7:5
7. Bergischer HC 6  150:151  7:5
8. HC Erlangen 7  171:177  7:7
9. TBV Lemgo 6  164:153  6:6

10. MT Melsungen 7  175:190  6:8
11. HSG Wetzlar 6  166:159  5:7
12. DHFK Leipzig 6  155:156  5:7
13. Rhein-Neckar Löwen 6  172:176  5:7
14. TuS N-Lübbecke 7  159:174  4:10
15. TVB Stuttgart 7  193:216  4:10
16. Balingen-Weilst. 7  177:206  4:10
17. TSV Hannover-B. 6  139:164  2:10
18. GWD Minden 7  156:207  0:14

Handball
●

Bundesliga (4. Spieltag)
Bonn - Fraport Skyliners 86:76
Braunschweig - Chemnitz 84:93
Göttingen - Riesen Ludwigsburg 78:69
Mitteldeutscher BC - Würzburg 95:73
Crailsheim - Ratiopharm Ulm 71:93
Bayern München - Giessen 46ers 71:64
Brose Bamberg - Heidelberg 72:68
Hamburg Towers - BBC Bayreuth 77:70
Oldenburg - ALBA Berlin 74:92

1. Brose Bamberg 4  337:314  8:0
2. Mitteldeutscher BC 4  391:370  6:2
3. Heidelberg 4  301:281  6:2
4. Bonn 4  331:325  6:2
5. Chemnitz 4  334:330  6:2
6. Bayern München 3  250:230  4:2
7. Göttingen 3  244:232  4:2
8. ALBA Berlin 4  341:299  4:4
9. Ratiopharm Ulm 4  335:324  4:4

10. Hamburg Towers 4  320:312  4:4
11. MHP Riesen Ludwigsburg 4  298:300  4:4
12. BBC Bayreuth 3  230:235  2:4
13. Würzburg 3  247:294  2:4
14. Crailsheim 4  372:375  2:6
15. Giessen 46ers 4  305:309  2:6
16. Braunschweig 4  354:371  2:6
17. Oldenburg 4  322:340  2:6
18. Fraport Skyliners 4  279:350  0:8

Basketball
●

DEL (13. Spieltag)
Straubing Tigers – Schwenninger Wild
Wings 1:2 (0:0, 1:1, 0:1). – Tore: 0:1 Görtz
(26:15), 1:1 Lampl (27:46), 1:2 Turnbull
(56:13). – Strafmin.: 20:18. – Z. : 3251. –
Außerdem: Eisbären Berlin – ERC Ingol-
stadt 6:3 (3:0, 3:1, 0:2), Pinguins Bremerha-
ven – Kölner Haie 2:3 n.P. (0:0, 2:1, 0:1), Ad-
ler Mannheim – Bietigheim Steelers 6:2 (3:1,
1:1, 2:0), Krefeld Pinguine – Augsburger Pan-
ther 3:1 (0:0, 3:0, 0:1), Iserlohn Roosters –
Düsseldorfer EG 3:1 (0:0, 2:1, 1:0). – Tabel-
lenspitze: 1. Mannheim 12 Spiele/39:20 To-
re/28 Punkte, 2. München 11/42:28/25, 3.
Berlin 12/43:28/25, ... 15. Schwenningen 13/
26:37/9.

Eishockey
●

VfB verliert gegen Berlin: Der VfB Fried-
richshafen hat das Spitzenspiel am 3. Spiel-
tag der Volleyballbundesliga gegen die Ber-
lin Recycling Volleys mit 0:3 (18:25, 18:25,
18:25) verloren. Saisonübergreifend haben
die BR Volleys den Erzrivalen aus Fried-
richshafen nun viermal in Serie besiegt, zu-
vor dreimal im Playoff-Finale um die deut-
sche Meisterschaft im April. Mit der Leis-
tung von Samstag vor 1403 Zuschauern in
Ulm hat der Hauptstadtclub seine Rolle als
Topfavorit auf den Meistertitel eindrucks-
voll untermauert. „Wenn wir so harmonie-
ren, kann die Mannschaft eine mitreißende
Spielfreude entwickeln“, sagte Berlins Trai-
ner Cedric Enard.

Volleyballnotiz
●


